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Banbmafj on ben iReferboirg ^at ben gwed, bert unge= i

fähren Stanb beg ißetroleumg angugeigen. SBenn bag
Banbmafj „5" geigt, fo ift eg ratfam, bte SRadjfüIlung
beg IReferboirg borguneljmen, bamit eine unliebfame |

Störung in ber Beleuchtung bermieben wirb. Tag ;

Steigrohr getjt gubern nidjt big auf ben Boben beg iRe= j

ferboirg herunter, fo baff eine botlftänbige Entleerung
wafjrenb ber Brenngeit nie eintreten ïann. 28ie bben i

bereitg mitgeteilt, tiaben bie Sampen eine Stârïe bon
500 — 750 £>efnerfergen. Slufjer ber eminenten
Seudftïraft, bie elettrifcheg wie jebeg anbere Sicht
weit übertrifft, tommt namentlich auch bie Billigteit
unb abfolute Eefaljrlofigfeit in Betracht. So Ifürich
haben bie Befifser einer Budjbruderei, einer Bierbrauerei
u. f. w., tro^bem fie ftäbtifcheg (Sag, fowie elettrifdjeg ßicEjt

fdjon inftatliert hatten, bag 2Bafhington=ßicht eingeführt.
Studj ber Bahnhof Tübenborf ber Bereinigten
Schweigerbahnen ift mit biefem Sichte beleuchtet unb
eg werben weitere Slnlagen folgen. 3m übrigen ber=
weifen wir auf bie frühere Slbpanblung unb eg erteilt
bie girma Ulmann & Sie. in^Tübenborf (Ä't. ßürich)
weitere Slugfunft. G. W.

Sie ßunftarBeiten ain neuctt fßürlamentggefiäube.

Tie iRiefenftguren, welche nunmehr in einer flöhe
bon 40 SJietern bom Erbboben bie bier Eiebelfelber
unter ber Eentraltuppel beg ÏRittelbaueg füllen, bilben
einen prächtigen Slbfdhlufj ber ®unftarbeiten am intpo=
fanten ißarlamentggebäube. ÜReifter Piffling hat ftcf),
Wie ber „Bunb" lobt, hier ein Tenfmal für Sahc^urtberte
hinaug gefiebert, benn ber harte, wetterfefte Stein wirb
bem ijapn ber ßeit wiberftehen unb einer fernem fjufunft
ßeugnig ablegen boit echt fdfweigerifcher ßunft ; bie ®raft=
figuren finb fichtlich in gleich patriotifchem Eeifte ge=

fdjaffen wie bag unbergleichlicfje TeHbentmal gu Slltorf.
Tie beiben gelber ber grontfeiten, 9îorb= unb Süb=

front, beforiert bag nämliche Bilb : „Eine SEhatoacht".
Um unfern Sefern einen richtigen Begriff ber 9tiefen=
bimenfionen biefer tünftlerifchen Teïorationen gu geben,
fei erwähnt, bah bie giguren im SRafjftabe üon 3,5 unb
3 SRetern natürlicher Eröfje auggeführt finb unb bie

I

grontfelber 14, bie Dft= unb SBeftfelber 12,5 äReter

i
Sänge meffen. Tag SRittelftücJ ber grontfelber bilbet

| eine ißpramibe althiftorifcher SSaffen, aug beulen, f>elle=
| barben, Sangen, beren ®opf= unb fianbftücte hinter gwei
i gewaltigen Sçhilbern mit eibgenöffifchem ®reug ljeröor=
; treten. Sin bie Sçhilber lehnt ein breitegSdjlachtfchwert,

bagEange trönt ein mächtiger fpelm; ber Äünftler wollte
| in biefem Bilbe bie „SBaffenruhe" fpmbolifieren.

Sinïg bom SOtittelftücE fpäljt, nach bem offenen Thal
beutenb, eine iftiefenfigur, einen bärtigen SRann in ber
BoHfraft ber Saïjbe barftellenb unb ben kräftigen Tppug
eineg Teutfchfchftrtgerg wiebergebenb, gu bem ber ®ünftler
bag äRobell aug bem Emmenthal entnahm. Sin biefe
gigur anfchliefjenb, blidt ein fräftiger Süngling gum
Sllten empor, feiner SBeifung aufmertfam hordjenb unb
ein gewaltigeg Schlachtbeil in ben Sinnen haltend. Sîechtg
bom äRittelftücf fijü wieber eine mächtige gigur — im
Eegenfajj gum ißarallelbilb ein romanifcher ®opf — unb
blidt forfepenb nach bem Shale ; ein junger SRann mit
Sange liegt bem Sllten gu güfjen unb harrt beg Befeijlg.
Tie SBaffen, Schlachtbeil unb Sange, finb aug (Suff,
weil bie Timenfion ber giguren, welche je brei Stein*
blöde burchlaufen, nicht erlaubte, bie SBaffen aug Stein
gu meifjeln; bag Bilb gewinnt burch biefe Echtheit ber
Sßaffen an überwältigenber ^Realität. Tag gleite Bilb
weift bie Sübfront auf. Tie Dftfeite ber Eiebelfläche
füllt bie Tarftellung eineg fiöhenfeuerg aug, wie fie
in unferem Sanbe in ernften unb freubigen jagen auf
allen Bergeglwhen lobern; wieber ein echt fchweigerifcher
Eegenfianb, ber, burch bie Topographie beg Sanbeg be=

bingt, in unferer Eefdjichte eine grofje SRolIe fpielte unb
auch in Qufunft — nicht nur anläßlich ber Erünbungg*
feier ber Eibgenoffenfchaft — bei ernfter Eefaljr bag

Signal bon Berg gu Berg, bon Eau gu Eau fein wirb.
Sluf biefem Bilbe ftellt bag Sftittelftücf einen ge=

waltigen fwlgftofj bar. Stechtg babon figt eine 9tiefen=
figur, bie im Begriffe ift, mit brennendem Scheit bag
fpochfeuer gu entfachen ; baran anleljnenb liegt ein junger
Ürieger, mit Slufmerîfamïeit beg geuerg wartenb. Sintg
bom SRittelftüd fijjt ein Sllter mit gefälltem fjolgbeil,
ben Zennern unferer Eebirggwelt ein befannter Tppug.

• Taran anfchliefjeitb bie ißarallelfigur ber rechten Seite.
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Bandmaß an den Reservoirs hat den Zweck, den unge-
fähren Stand des Petroleums anzuzeigen. Wenn das
Bandmaß „5" zeigt, so ist es ratsam, die Nachfüllung
des Reservoirs vorzunehmen, damit eine unliebsame ^

Störung in der Beleuchtung vermieden wird. Das ì

Steigrohr geht zudem nicht bis auf den Boden des Re-
servoirs herunter, so daß eine vollständige Entleerung

'

während der Brennzeit nie eintreten kann. Wie oben
bereits mitgeteilt, haben die Lampen eine Stärke von
500 — 750 Hefnerkerzen. Außer der eminenten
Leuchtkraft, die elektrisches wie jedes andere Licht
weit übertrifft, kommt namentlich auch die Billigkeit
und absolute Gefahrlosigkeit in Betracht. In Zürich
haben die Besitzer einer Buchdruckerei, einer Bierbrauerei
u. s. w., trotzdem sie städtisches Gas, sowie elektrisches Licht
schon installiert hatten, das Washington-Licht eingeführt.
Auch der Bahnhof Dübendorf der Vereinigten
Schweizerbahnen ist mit diesem Lichte beleuchtet und
es werden weitere Anlagen folgen. Im übrigen ver-
weisen wir aus die frühere Abhandlung und es erteilt
die Firma Ulmann à Cie. in^Dübendors (Kt. Zürich)
weitere Auskunft. (t.

Die Kunstarbeiten am neuen Parlamentsgebäude.

Die Riesenfiguren, welche nunmehr in einer Höhe
von 40 Metern vom Erdboden die vier Giebelfelder
unter der Centralkuppel des Mittelbaues füllen, bilden
einen prächtigen Abschluß der Kunstarbeiten am impo-
santen Parlamentsgebäude. Meister Kißling hat sich,

wie der „Bund" lobt, hier ein Denkmal für Jahrhunderte
hinaus gesichert, denn der harte, wetterfeste Stein wird
dem Zahn der Zeit widerstehen und einer fernern Zukunft
Zeugnis ablegen von echt schweizerischer Kunst; die Kraft-
figuren sind sichtlich in gleich patriotischem Geiste ge-
schaffen wie das unvergleichliche Telldenkmal zu Altorf.

Die beiden Felder der Frontseiten, Nord- und Süd-
front, dekoriert das nämliche Bild: „Eine Thalwacht".
Um unsern Lesern einen richtigen Begriff der Riesen-
dimensionen dieser künstlerischen Dekorationen zu geben,
sei erwähnt, daß die Figuren im Maßstabe von 3,5 und
3 Metern natürlicher Größe ausgeführt sind und die î

>

^ Frontfelder 14, die Ost- und Westfelder 12,5 Meter
^

Länge messen. Das Mittelstück der Frontfelder bildet
eine Pyramide althistorischer Waffen, aus Keulen, Helle-
barden, Lanzen, deren Kopf- und Handstücke hinter zwei
gewaltigen Schildern mit eidgenössischem Kreuz hervor-
treten. An die Schilder lehnt ein breites Schlachtschwert,
das Ganze krönt ein mächtiger Helm; der Künstler wollte
in diesem Bilde die „Waffenruhe" symbolisieren.

Links vom Mittelstück späht, nach dem offenen Thal
deutend, eine Riesensigur, einen bärtigen Mann in der
Vollkraft der Jahre darstellend und den kräftigen Typus
eines Deutschschweizers wiedergebend, zu dem der Künstler
das Modell aus dem Emmenthal entnahm. An diese

Figur anschließend, blickt ein kräftiger Jüngling zum
Alten empor, seiner Weisung aufmerksam horchend und
ein gewaltiges Schlachtbeil in den Arinen haltend. Rechts
vom Mittelstück sitzt wieder eine mächtige Figur — im
Gegensatz zum Parallelbild ein romanischer Kopf — und
blickt forschend nach dem Thale; ein junger Mann mit
Lanze liegt dem Alten zu Füßen und harrt des Befehls.
Die Waffen, Schlachtbeil und Lanze, sind aus Guß,
weil die Dimension der Figuren, welche je drei Stein-
blöcke durchlaufen, nicht erlaubte, die Waffen aus Stein
zu meißeln; das Bild gewinnt durch diese Echtheit der
Waffen an überwältigender Realität. Das gleiche Bild
weist die Südfront auf. Die Ostseite der Giebelfläche
füllt die Darstellung eines Höhenfeuers aus, wie sie

in unserem Lande in ernsten und freudigen Tagen auf
allen Bergeshöhen lodern; wieder ein echt schweizerischer
Gegenstand, der, durch die Topographie des Landes be-

dingt, in unserer Geschichte eine große Rolle spielte und
auch in Zukunft — nicht nur anläßlich der Gründungs-
feier der Eidgenossenschaft — bei ernster Gefahr das
Signal von Berg zu Berg, von Gau zu Gau sein wird.

Auf diesem Bilde stellt das Mittelstück einen ge-
waltigen Holzstoß dar. Rechts davon sitzt eine Riesen-
figur, die im Begriffe ist, mit brennendem Scheit das
Hochfeuer zu entfachen; daran anlehnend liegt ein junger
Krieger, mit Aufmerksamkeit des Feuers wartend. Links
vom Mittelstück sitzt ein Alter mit gefälltem Holzbeil,
den Kennern unserer Gebirgswelt ein bekannter Typus,

î Daran anschließend die Parallelfigur der rechten Seite.
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®ag ©iebelfelb ber SBeftfeite geigt ung in fünfilerifcß
fcßöner Sßmbolif bie „^ocßwacßt". §ier bilbet eine
Stblerfantile, gwei ißracßte^emplare, auf borfteßenbem
gelfen, bag SRittelftücf ; fie beuten bie „^wcßwacßt"
trefflicf). fRecßtg üont 9RitteIftücf fißt ein ftämmiger
©ibgenoffe, feine Slrmbruft prüfenb unb an feiner Seite
Bticft ein junger Krieger hinunter ing ferne Stßal; er
ßält „gute SSacßt". Sinfg bout SRittelftücf forfcßt, mit
bor bie Stirne gehaltener £>anb, ein mächtiger £>ocß=

Wâdjter nach öer gerne; im ©egenfaß unb in gliic£=

lid^er 2lbwecßgtung gu ben anberen, mit bem entblößten
Haupthaar bargeftellten giguren, fleibet biefe ber ftünftler
mit einem SSarett, eine Slnbeutung an unfere ©ottßarb»
truppen

2lnfcßließenb hieran finben Wir wieber bie begleitenbe
fßaraüelfigur gur rechten Seite, gn allen gelbern
treffen wir neBft einer großartigen fünftlerifcßen 2luf=
faffung eine gang außergewöhnliche fReliefaugarbeitung,
Welche ftellenweife 75—80 ©entimeter gigurenaBftanb
öom fpintergrunb aufweift. SDiefem gewaltigen fftelief
ift ber ©inbrucf ber feltenen Sonturenbeutlicßfeit gu
banfen, ben ber Sefcßauer empfinbet, wenn er üon
unten gur impofanten ©iebelbeforation beg fßarlamentg»
palafteg hinawfbltcEt, unb mit ber großen SDiftang ßal
ber $ünftler glüdlicß gerechnet. 2luf eine ©ntfernung
bon 100 äReter noch öie ®etailg ber Silber wirfen gu
laffen, ift bag große Serbienft beg SReifterg.

fRacßbem wir bie Sßmbolif ber berfchiebenen SDefo»

rationen erflärt, wollen wir noch ewige Baßlen fprechen
laffen. ®ie aug bem Steinbruch bon Solligen am
oberen gürichfee mittelft Segelfchiff nach bem Sltelier
beg Sünftlerg, am Seequai in $üri<ß, trangportierte
fRoß»Steinmaffe repräfentierte in 22 eingelnen Slöcfen
ein ©ewicßt bon runb 4000 Sentnern.

gertig aufgeftellt an Drt unb Stelle repräfentiert
bie gange ®eforation noch ein ©ewicßt bon 2300 ©entnern,
fomit mußte ber SCReißel 1700 ©entner Stein augfchlagen,
um bie $rone unfereg fßarlamentgpalafteg gu fcßaffen,
unb biefe fRiefenarbeit bewältigte ber ÜReifter mit einem

gasreichen Stab bon £>ülfgarbeitern innerhalb 5 3Ro»

naten! ®ie herrlidEfe Slrbeit fchließt bie eigentlichen
Sunftarbeiten am fßalaft in impofant würbiger SBeife

ab; im Çinblid auf bie fftiefenbimenfionen unb bag

©ewicßt ber eingelnen Stüde barf hier auch ber mobernen
Slecßnif eßrenb erwähnt Werben, welche bie fcßwere Sluf»
gäbe glüdlicß löfte, biefe fRiefen»Sagreliefg an ben hohen
Seftimmunggplaß gu bringen. Sri ber ßeit, wo bie
moberne nationale $unft jo ftiefmütterlicß behanbelt
wirb, hält Sißlingg SracßtWerf bie Iwcßwacßt über ba§

Schaffen ber fcßweigerifcßen Sunft; fie ift burch ein

ßerrlicheg SBerf bereichert, bag ben 9Reifter lobt.

Verfahren pir ifjerfteHung eine§ cementartigen
$inbemittel§.

S8on »orgoU. $. 31.#. 3lr. 105B22.

©egenftanb borliegenber ©rfinbung ift ein Serfaßren
gur £>erftellung eineg neuen eigenartigen ßementeg,
Welcher gegenüber bem ißortlanbcement nicht nur ben
Sorteil befißt, baß er Wefentlicß wiberftanbgfähiger ift
gegen atmogphärißhe Ä'oßlenfäure unb geuc|tigleit,
fonbern auch, baß er nach bem Slbbinben eine fteinßarte
SRaffe mit Spiegelglang ergiebt. SDag nach bem nach»
fteßenb befchriebenen Serfaßren ergielte ißrobult ßaftet,
riiit SBaffer angemacht, außerorbentlicß ftarf unb befißt
eine gewiffeSBiberftanbgfäßigfeit gegen oerbünnte Säuren,
gür bag Saugewerbe fommt befonberg in Setracßt, baß
ber neue ©ement bie ßocßfchäßengwerte ©igenfchaft be=

f'ßt, in frifch abgebunbenem guftanbe oßne befonbere
Sorbereitung Delfarben unb anbere ähnliche 2lnftrid]e
bauerßaft anguneßmen.

$ag Serfaßren befteßt barin, baß bie gur Sentent»
fabrifation tauglichen ^Rohmaterialien öor ber tgerftellung
ber ©ementroßmifcßung gunäcßft eingeln mit fcßwer ger»
feßlicßen SoßlenWafferftoffen unter Suftabfcßluß gebrannt
werben. SDie fo beßanbelten Stoffe, welcße infolge bon
eingelagertem ©rapßit ein fcßwargeg ober bunfelgraueg
Slugfeßen ßaben, werben gepulbert unb in ben erforber»
ließen äRifchunggberßältniffen nocßmalg unter gufaß bon
Del unb ßoßlenpulber unter Suftabfcßluß gebrannt.

@g ift gwar feßon oorgefcßlagen worben, ©ement
mit ßoßlenwafferftoffen gu oerfeßen unb gu brennen,
jeboeß befteßt bag ÜReue unb ©igenartige oorliegenben
Serfaßreng in bem Srennen bei Suftabfcßluß, fowie
barin, baß bie burch Ben erften Srennprogeß beränberten
SRaterialien noeß einmal gebrannt werben unb beim
gweiten Sranbe aufeinanber einwirlen, fo baß ein fßro»
bu!t mit neuen eßemifeßen unb pßhfifalifcßen ©igenfeßaften
entfteßt. SSäßrenb ein ©ement, welcher unter ßujaß
bon ^oßlenwafferftoffen unb bei Suftabfcßluß nur ein»

mal gebrannt würbe, naeß längerer Sagerung in feueßter
Suft roftbraune glede geigt, werben biefe meßt meßr
fießtbar, wenn bie ^Rohmaterialien eingeln ben bereitg
befeßriebenen Sorbranb bureßgemaeßt ßaben. ®urcß
bag erfte Srennen ber fRoßftoffe tritt bereitg eine wefent»
ließe Seränberung berfelben ein, fo baß ©ifenojßb re=

bugiert Wirb unb ber ®all fieß nießt meßr mit SBaffer
unter ©rßißung löfcßt. ®er gweite Sranb bewirft bann
erft bie eigentliche ©ementbilbung. Sei 2lugübung beg

Serfaßreng werben bie gu brennenben ^Rohmaterialien
für fieß eingeln gu ißulüer gerfleinert unb eingeln mit
gwei ®ewid;tgprogent fcßwer gerfeßlicßer Hoßlenwaffer»
ftoffe bermengt. ®ie öerfcßiebenen ©emenge werben
naeß Oon SBaffer gu Steinen geformt, bie naeß
bem ïrodnen unter möglicßftem Slbfcßluß ber Suft ge=

brannt werben. SDag Srennprobuft wirb wie bie fßort»
lanbcementflinïer gerfleinert unb gemahlen.

®urcß Serfucße würbe ermittelt, baß bie fo gebrannten
unb gemaßlenen ^Rohmaterialien g. S. in folgenber
SRifcßung einen befonberg guten ©langeement ergaben:

2 ©ewicßtgteile fêalfftein,
1 ©ewicßtgteil 2:ßon,
1 „ jtßonmergel,
1 „ Slßonerbe,
1 „ gemaßlene Steinfoßle.

®er innigen SRifcßung beg üorfteßenben ©emengeg,
bem eigentlichen fRoßmeßl, werben abermalg 2 ißrogent
flüffige Äoßlenwafferftoffe gugefeßt. IRacßbem unter
ßugabe boit SBaffer bag ©ange wie bei ber Sortlanb»
cementfabrifation gu einer fteiferx SRaffe ßomogenifiert
ift, wirb biefelbe gu Steinen geformt unb biefe nach
bem Strodnen, entgegen bem bei ber fyabrifation bon
ißortlanbcement übiießen Serfaßren, unter Suftabfcßluß
gebrannt. SDag Srennprobuft wirb wie ißortlanbcement
weiter beßanbelt. SBeitn anbere fRoßmaterialien bor»
liegen, ift bie IRoßmifcßung finngemäß gu änbern.

®iefer fo erßaltene ©langeement wirb je naeß bem

©ebraucßggwed mit ungebrannten SRineralien berfeßt.
211g borteilßaft ßat fieß folgenbeg SRijcßunggberßältnig
für @uß» unb Stampfcement erwiefen:

2 SDeile ©langeement,
2 „ roßeg Ußonmeßl,
1 Steil SDßonmergelmeßt,
1

„ Sanbfteinmeßl,
1 „ glimmerßaltigeg Scßiefermergelmeßl,
2 ïeile Suntfanbfteinmeßl,
2 „ gemaßlene Steinfoßlenfcßlade.

fßatent 2lnfprucß:
Serfaßren gur ,$erftellung eineg cementartigen Sinbe»

mittelg, babureß gefenngeießnet, baß bie bei ber fßort»
lanbcementßerftertung gebräuchlichen ^Rohmaterialien ein»
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Das Giebelfeld der Westseite zeigt uns in künstlerisch
schöner Symbolik die „Hochwacht". Hier bildet eine
Adlerfamile, zwei Prachtexemplare, auf vorstehendem
Felsen, das Mittelstück; sie deuten die „Hochwacht"
trefflich. Rechts vom Mittelstück sitzt ein stämmiger
Eidgenosse, seine Armbrust prüfend und an seiner Seite
blickt ein junger Krieger hinunter ins ferne Thal; er
hält „gute Wacht". Links vom Mittelstück forscht, mit
vor die Stirne gehaltener Hand, ein mächtiger Hoch-
Wächter nach der Ferne; im Gegensatz und in glück-
licher Abwechslung zu den anderen, mit dem entblößten
Haupthaar dargestellten Figuren, kleidet diese der Künstler
mit einem Barett, eine Andeutung an unsere Gotthard-
truppen!

Anschließend hieran finden wir wieder die begleitende
Parallelfigur zur rechten Seite. In allen Feldern
treffen wir nebst einer großartigen künstlerischen Auf-
fassung eine ganz außergewöhnliche Reliefausarbeitung,
welche stellenweise 75—80 Centimeter Figurenabstand
vom Hintergrund aufweist. Diesem gewaltigen Relief
ist der Eindruck der seltenen Konturendeutlichkeit zu
danken, den der Beschauer empfindet, wenn er von
unten zur imposanten Giebeldekoration des Parlaments-
Palastes hinaufblickt, und mit der großen Distanz hat
der Künstler glücklich gerechnet. Auf eine Entfernung
von 100 Meter noch die Details der Bilder wirken zu
lassen, ist das große Verdienst des Meisters.

Nachdem wir die Symbolik der verschiedenen Deko-
rationen erklärt, wollen wir noch einige Zahlen sprechen
lassen. Die aus dem Steinbruch von Völligen am
oberen Zürichsee mittelst Segelschiff nach dem Atelier
des Künstlers, am Seequai in Zürich, transportierte
Roh-Steinmasse repräsentierte in 22 einzelnen Blöcken
ein Gewicht von rund 4000 Centnern.

Fertig aufgestellt an Ort und Stelle repräsentiert
die ganze Dekoration noch ein Gewicht von 2300 Centnern,
somit mußte der Meißel 1700 Centner Stein ausschlagen,
um die Krone unseres Parlamentspalastes zu schaffen,
und diese Riesenarbeit bewältigte der Meister mit einem
zahlreichen Stab von Hülfsarbeitern innerhalb 5 Mo-
naten! Die herrliche Arbeit schließt die eigentlichen
Kunstarbeiten am Palast in imposant würdiger Weise
ab; im Hinblick auf die Riesendimensionen und das
Gewicht der einzelnen Stücke darf hier auch der modernen
Technik ehrend erwähnt werden, welche die schwere Ans-
gäbe glücklich löste, diese Riesen-Basreliefs an den hohen
Bestimmungsplatz zu bringen. In der Zeit, wo die
moderne nationale Kunst so stiefmütterlich behandelt
wird, hält Kißlings Prachtwerk die Hochwacht über das
Schaffen der schweizerischen Kunst; sie ist durch ein

herrliches Werk bereichert, das den Meister lobt.

Verfahren zur Herstellung eines cewentartigen
Bindemittels.

Von Wilh. Borgolt. D. R.-P. Nr. 105522.

Gegenstand vorliegender Erfindung ist ein Verfahren
zur Herstellung eines neuen eigenartigen Cementes,
welcher gegenüber dem Portlandcement nicht nur den
Vorteil besitzt, daß er wesentlich widerstandsfähiger ist
gegen atmosphärische Kohlensäure und Feuchtigkeit,
sondern auch, daß er nach dem Abbinden eine steinharte
Masse mit Spiegelglanz ergiebt. Das nach dem nach-
stehend beschriebenen Verfahren erzielte Produkt haftet,
mit Wasser angemacht, außerordentlich stark und besitzt
eine gewisse Widerstandsfähigkeit gegen verdünnte Säuren.
Für das Baugewerbe kommt besonders in Betracht, daß
der neue Cement die hochschätzenswerte Eigenschaft be-
fitzt, in frisch abgebundenem Zustande ohne besondere
Vorbereitung Oelfarben und andere ähnliche Anstriche
dauerhaft anzunehmen.

Das Verfahren besteht darin, daß die zur Cement-
fabrikation tauglichen Rohmaterialien vor der Herstellung
der Cementrohmischung zunächst einzeln mit schwer zer-
schlichen Kohlenwasserstoffen unter Luftabschluß gebrannt
werden. Die so behandelten Stoffe, welche infolge von
eingelagertem Graphit ein schwarzes oder dunkelgraues
Aussehen haben, werden gepulvert und in den erforder-
lichen Mischungsverhältnissen nochmals unter Zusatz von
Oel und Kohlenpulver unter Luftabschluß gebrannt.

Es ist zwar schon vorgeschlagen worden, Cement
mit Kohlenwasserstoffen zu versetzen und zu brennen,
jedoch besteht das Neue und Eigenartige vorliegenden
Verfahrens in dem Brennen bei Luftabschluß, sowie
darin, daß die durch den ersten Brennprozeß veränderten
Materialien noch einmal gebrannt werden und beim
zweiten Brande aufeinander einwirken, so daß ein Pro-
dukt mit neuen chemischen und physikalischen Eigenschaften
entsteht. Während ein Cement, welcher unter Zusatz
von Kohlenwasserstoffen und bei Luftabschluß nur ein-
mal gebrannt würde, nach längerer Lagerung in feuchter
Lust rostbraune Flecke zeigt, werden diese nicht mehr
sichtbar, wenn die Rohmaterialien einzeln den bereits
beschriebenen Vorbrand durchgemacht haben. Durch
das erste Brennen der Rohstoffe tritt bereits eine wesent-
liche Veränderung derselben ein, so daß Eisenoxyd re-
duziert wird und der Kalk sich nicht mehr mit Wasser
unter Erhitzung löscht. Der zweite Brand bewirkt dann
erst die eigentliche Cementbildung. Bei Ausübung des

Verfahrens werden die zu brennenden Rohmaterialien
für sich einzeln zu Pulver zerkleinert und einzeln mit
zwei Gewichtsprozent schwer zersetzlicher Kohlenwasser-
stoffe vermengt. Die verschiedenen Gemenge werden
nach Zusatz von Wasser zu Steinen geformt, die nach
dem Trocknen unter möglichstem Abschluß der Lust ge-
brannt werden. Das Brennprodukt wird wie die Port-
landcementklinker zerkleinert und gemahlen.

Durch Versuche wurde ermittelt, daß die so gebrannten
und gemahlenen Rohmaterialien z. B. in folgender
Mischung einen besonders guten Glanzcement ergaben:

2 Gewichtsteile Kalkstein,
1 Gewichtsteil Thon,
1 „ Thonmergel,
1 „ Thonerde,
1 „ gemahlene Steinkohle.

Der innigen Mischung des vorstehenden Gemenges,
dem eigentlichen Rohmehl, werden abermals 2 Prozent
flüssige Kohlenwasserstoffe zugesetzt. Nachdem unter
Zugabe von Wasser das Ganze wie bei der Portland-
cementsabrikation zu einer steifen Masse homogenisiert
ist, wird dieselbe zu Steinen geformt und diese nach
dem Trocknen, entgegen dem bei der Fabrikation von
Portlandcement üblichen Verfahren, unter Lustabschluß
gebrannt. Das Brennprodukt wird wie Portlandcement
weiter behandelt. Wenn andere Rohmaterialien vor-
liegen, ist die Nohmischung sinngemäß zu ändern.

Dieser so erhaltene Glanzcement wird je nach dem

Gebrauchszweck mit ungebrannten Mineralien versetzt.
Als vorteilhaft hat sich folgendes Mischungsverhältnis
für Guß- rind Stampfcement erwiesen:

2 Teile Glanzcement,
2 „ rohes Thonmehl,
1 Teil Thonmergelmehl,
1

„ Sandsteinmehl,
1 „ glimmerhaltiges Schiefermergelmehl,
2 Teile Buntsandsteinmehl,
2 „ gemahlene Steinkohlenschlacke.

Patent-Anspruch:
Verfahren zur Herstellung eines cementartigen Binde-

mittels, dadurch gekennzeichnet, daß die bei der Port-
landcementherstellung gebräuchlichen Rohmaterialien ein-
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